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In den beiden Alpenrepubliken Schweiz und Österreich haben sich in 

etablieren können, die immer wieder auch als Vorbild für Weiterentwick-
lungen in Deutschland ins Spiel gebracht werden. Ein Autorenteam aus 
allen drei Ländern arbeitet im folgenden Beitrag heraus, welche Aspekte 
für eine Rezeption in Deutschland von Bedeutung sein können. Der Bei-
trag entspringt einer Begegnung der Personen im Kontext einer Studie, 
die das Deutsche Institut für Erwachsenenbildung (DIE) zur Machbarkeit 
eines Anerkennungsverfahrens in Deutschland durchgeführt hat. 

Die Erwachsenen- und Weiterbil-
dung Europas hat lange Zeit darum 
gekämpft, überhaupt als Teil des 
Bildungssektors wahrgenommen zu 
werden. Dabei standen zunächst 
die Strukturen und die Finanzierung 
sowie die Angebote der organisierten 
Weiterbildung im Fokus. Erst in den 
letzten zehn Jahren wurde verstärkt 
auf den Zusammenhang zwischen gut 
ausgebildetem Personal und der Qua-
lität des Lernangebots verwiesen (vgl. 
Europäische Kommission, 2006, S. 7f.). 
Im Zuge dieser bildungspolitischen Aus-
richtung entstanden viele Projekte, wie 
z.B. die vom DIE koordinierten EU-Pro-
jekte »QF2teach«, »Vinepac«, »CAPIVAL«, 
»Flexi-Path« und das aktuell laufende 
Projekt »Curriculum globALE« (vgl. Bern-
hardsson & Lattke, 2012; Jütten, 2012; 
Jütten & Strauch, 2010; Lattke, 2014). 
Sie alle haben wichtige Impulse für die 
Professionalisierung und die Kompe-
tenzanerkennung von Lehrenden in der 
Erwachsenenbildung geliefert.
Dennoch konnte bislang u.a. aufgrund 
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der Begrenztheit der Ressourcen in 
den Projekten und der Heterogenität 
in den Erwachsenenbildungssystemen 
Europas kein europaweit gültiges Sys-
tem zur Entwicklung und Anerkennung 
von Kompetenzen Lehrender etabliert 
werden. Nur wenige Länder haben 
überhaupt Kompetenzstandards für 

-
dungsmöglichkeiten für Lehrende an 
(vgl. UNESCO, 2013, S. 143ff.). 

Ein gemeinsames System zur 
Anerkennung von Kompetenzen

Aktuell wird am DIE das Projekt GRETA 
koordinert, das sich in Zusammenarbeit 
mit acht namhaften Dachverbänden 
das Ziel gesetzt hat, ein gemeinsam 

und Anerkennung zu entwickeln (vgl. 
Bosche, Brandt, Jütten & Strauch, 
2015). Das Kürzel steht für »Grundla-
gen für die Entwicklung eines träger-
übergreifenden Anerkennungsverfah-

rens für die Kompetenzen Lehrender in 
der Erwachsenen- und Weiterbildung«. 
Bei der Umsetzung des Projektes sollen 
Beispiele guter Praxis aus Österreich 
und der Schweiz berücksichtigt werden, 
damit das berühmte Rad nicht neu 
erfunden werden muss. Diese beiden 
Länder sind deshalb interessant, weil 
sie nicht nur Kompetenzstandards 
für das Personal in der Weiterbildung 
gesetzt haben, sondern auch Möglich-
keiten bieten, die geforderten Kompe-
tenzen in Fortbildungen zu erwerben 
oder sie durch ein Validierungsverfah-

Beispiele guter Praxis aus  
Österreich und der Schweiz

Der Schweizerische Verband für Weiter-
bildung (SVEB) hat für die Schweiz ein 
modulares Baukastensystem namens 
»Ausbildung der Ausbildenden« (AdA) 
etabliert, welches seit 1995 besteht 
und sich seitdem weiter ausdifferen-

zur praxisnahen Ausbildung von Lehren-
den in der Erwachsenenbildung sowie 
Personen, die managend in der Erwach-
senen- und Weiterbildung tätig sind, 

-
nen auf drei verschiedenen Niveaus.

Die Weiterbildungsakademie Österreich 
(wba) vergibt seit 2007 die beiden 

und wba-Diplom. Ersteres ist eine 

Erwachsenenbildnerinnen und -bildner, 
nicht nur für jene, die lehrend und trai-
nierend arbeiten. Das Diplom ist eine 

vier verschiedenen erwachsenenbildne-
rischen Schwerpunkten (vgl. Reisinger 
& Steiner, 2014).

In den vergangenen Jahren haben sich 
beide Systeme damit zu einer gestal-
tenden Kraft in der Entwicklung der 
Profession Erwachsenenbildung ent-
wickelt, wie sich an den hohen Zahlen 

lässt, die beide auf ihren Webseiten 
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verbreiten (http://wba.or.at/ und www.
alice.ch/de/ada/). 

Erfolgsfaktoren für die Etablierung 
der Systeme in der Schweiz  

und Österreich

Im Folgenden werden aus Sicht des 
Autorenteams Faktoren von AdA und 

-
rung von Anerkennungssystemen beige-
tragen haben. Diese können helfen, in 
Deutschland ein Anerkennungssystem 
für Kompetenzen des Personals in der 
Erwachsenen- und Weiterbildung erfolg-
reich aufzubauen und nachhaltig zu 
etablieren.

Einbeziehung zentraler A teure von 
Beginn an
Träger der wba ist das sogenannte 
»Kooperative System der österreichi-
schen Erwachsenenbildung« (KEBÖ), 

-
bänden der Erwachsenenbildung, sowie 
dem Bundesinstitut für Erwachsenen-
bildung (bifeb). Diese und weitere wich-
tige Stakeholder der Erwachsenenbil-
dung waren bereits in der Projektphase 
zur Konzeption der wba eingebunden. 
Obwohl die wba das Wort Akademie 
in ihrem Namen trägt, agiert sie nicht 
als Anbieter von Weiterbildungen, son-

erworbene Kompetenzen von in der 
Erwachsenenbildung tätigen Personen. 

Diploms müssen verschiedene Kom-
petenzen nachgewiesen werden, die in 

Auch der SVEB hat den Aufbau von 
AdA von Beginn an gemeinsam mit 
unterschiedlichen Anbietern und Dach-
organisationen der Erwachsenen- und 
Weiterbildung geplant. So wird das AdA-
Baukastensystem neben dem SVEB 
strategisch geleitet und verantwortet 
von zwei weiteren Dachverbänden der 
Weiterbildung. Die Verbände wirken 
auch mit, wenn es z.B. um die Revision 
von Kompetenzstandards geht. Die 
Geschäftsstelle von AdA versteht sich, 

-
stelle. 

Die Erkenntnis, möglichst viele ver-
schiedene Dach- und Trägerverbände 
aus der Erwachsenen- und Weiterbil-
dung in den Aufbau eines ähnlichen 
Systems von Beginn an einzubeziehen, 
ist auch für Deutschland ein empfeh-
lenswertes Vorgehen. Denn nur durch 
die Unterstützung relevanter Akteure in 
der Praxis der Erwachsenen- und Wei-
terbildung kann gewährleistet werden, 
dass die Entwicklungen den Bedarf der 
Praxis berücksichtigen und die Ergeb-
nisse direkt nutzbar wären. 

ei Wege zur erti zierung von om
etenzen

Beide Systeme sind dadurch gekenn-
zeichnet, dass sie Nachfragern des Sys-
tems zwei Wege bieten, um zu einem 

-
senen- und Weiterbildung zu gelangen. 
Das Fundament des Systems bilden 
festgelegte Kompetenzstandards. Auf 
diese Kompetenzstandards beziehen 
sich diese beiden Wege zum Erwerb 

Weg A bietet die Möglichkeit, die 
geforderten Kompetenzen über 
modular aufgebaute und von AdA 
oder wba akkreditierte Fortbildungen 
externer Bildungsträger zu erwerben.
Weg B ermöglicht in der Erwach-
senen- und Weiterbildung Tätigen, 
ihre bereits auf non-formalen und 
informellen Wegen erworbenen 
Kompetenzen über ein Validierungs-
verfahren anerkennen zu lassen. In 
der Schweiz geschieht dies über eine 
Gleichwertigkeitsprüfung, in der wba 
erfolgt dies anhand eines Portfolios. 

Damit werden die Forderungen der EU, 
Validierungsverfahren zur Anerkennung 
von informellen und non-formalen Kom-
petenzen zu etablieren, in diesen bei-
den Systemen schon seit Jahren erfüllt. 
Denkt man an die Entwicklung eines 
Anerkennungssystems von Kompeten-
zen Lehrender in Deutschland, wäre 
ein »Zwei-Wege-System« ebenfalls eine 
aussichtsreiche Option – einerseits, 
um die Vielzahl bestehender Train-the-

Trainer-Seminare über Akkreditierung 
zu integrieren, und andererseits, um 
non-formal und informell erworbene 
Kompetenzen Lehrender anerkennen 
zu können. 

er nü fung mit Qualit tsmanagement
Weiterbildungsanbieter, die ihre Module 
von der wba oder von AdA anerkennen 

Qualitätsmanagementsystem vorhal-
ten, wie z.B. Ö-Cert in Österreich und 
eduQua in der Schweiz. EduQua trägt 
durch seine Konstruktion wiederum 

indem es von den Anbietern verlangt, 
dass ein bestimmter Prozentsatz der 

System oder gleichwertige Abschlüsse 
nachweisen müssen. Beim Ö-Cert wird 
eine pädagogisch fundierte Aus- bzw. 
Weiterbildung und eine zweijährige ein-
schlägige Berufspraxis für die Leitung 
bzw. für einen Mitarbeitenden verlangt. 

als Nachweis gelten.
Da in Deutschland in den letzten zehn 

die die Qualität einer Bildungseinrich-
tung belegen, auf dem Markt erschie-
nen sind, ist es sicher angezeigt, 
Anschlüsse an bereits bestehende Qua-

Bezüge zu euro ischen oder nationa
len erfahren herstellen 
Die wba hat sich bereits in der Projekt-
planung an europäischen Entwicklun-
gen orientiert. So sind alle Kompeten-
zen mit ECTS-Punkten (European Credit 
Transfer and Accumulation System) 
hinterlegt. Damit wurde die Anrechen-

Diplom nachgewiesenen Kompetenzen 
für ein Studium mitgedacht. Seit Okto-
ber 2011 gibt es einen berufsbegleiten-
den zweijährigen Universitätslehrgang, 
für den sich wba-Absolventinnen und 
-Absolventen erbrachte Leistungen 

anrechnen lassen können. 
Auch die Angebote des AdA-Systems 
sind mit ECTS-Punkten versehen. Dem 
SVEB ist es darüber hinaus gelungen, 
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dass zwei Abschlüsse, nämlich der 
Eidgenössische Fachausweis Ausbilder/
in (Stufe 2) und das Eidgenössische 
Diplom (Stufe 3), eidgenössisch vom 
Staat anerkannt sind und zur höheren 
Berufsbildung zählen. 

Vorteil, dass es europaweit eingeführt 
ist und damit Durchlässigkeit in Europa 
und ggf. darüber hinaus bietet. Mit 
Modulen, die mit ECTS-Punkten belegt 
sind und die im non-formalen Bildungs-

möglicherweise Übergänge in den terti-
ären Bildungsbereich einfacher gestal-
ten. Hiervon würde auch ein Anerken-
nungssystem Kompetenzen Lehrender 

Fazit 

Erfahrungen in Österreich und der 
Schweiz zeigen, dass eine trägerüber-
greifende Zusammenarbeit zu Fragen 
der Professionalitätsentwicklung in der 
Erwachsenen-und Weiterbildung erfolg-
reiche Strukturen hervorbringen kann. 
Für eine Umsetzung in Deutschland 
erscheint es zentral zu sein, auf mehre-

-
bieten, Fortbildungen akkreditierter 
Anbieter als Module einzubinden und 
die Möglichkeit bereitzustellen, auch 
informell und non-formal erworbene 
Kompetenzen anzuerkennen. 

Die internationale Kooperation der 
Akteure, wie sie sich nicht zuletzt in 
der Zusammensetzung unseres Auto-
renteams zeigt, kann helfen, gute 
Praxis über nationale Grenzen hinweg 
zu verbreiten. Damit werden Schritt 
für Schritt auch die Zielvorstellungen 
bearbeitet, die auf europäischer Ebene 
im Hinblick auf die Professionalisierung 
und die Kompetenzvalidierung formu-
liert sind. 
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Abstract
Die Professionalisierung der Lehren
den in der Er achsenenbildung  und 
Weiterbildung ist eine oft formulierte 
Forderung, die nur in enigen L ndern 

ra tisch umgesetzt erden onnte. In 
sterreich und der Sch eiz urden in 

den letzten Jahren mit Unterstützung 
der relevanten Sta eholder Systeme 
etabliert, die diese geforderte Profes
sionalisierung vorantreiben. Im Aus
tausch mit den Ex erten der beiden 
Systeme und durch Analysen von ate
rialien und Literatur erden in diesem 
Beitrag die zentralen Fa toren identi
ziert, die in den beiden L ndern zum 

Erfolg bei der Etablierung der e eili
gen Systeme beigetragen haben. 
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